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Erläuterungsbericht  
Neubau Feuerwehrgerätehaus und Rettungswache, Ostseebad Kühlungsborn  

1. Erläuterung und Begründung des Entwurfskonzeptes  
Der Neubau für Feuerwehr und Rettungswache legt sich als lang gestreckter Baukörper parallel zum 
Strand, zur bestehenden Ortsbebauung, zum angrenzenden Wald, zur Bahnlinie und zur 
Hauptverkehrserschließung in das Baufeld. Durch diese Ausrichtung entsteht eine klare räumliche 
Kante, die zugleich als natürlicher Puffer zwischen der lärmintensiven Hauptstraße samt 
Alarmsirenen und den weiter nördlich gelegenen, sensibleren Nutzungen wirkt.  

Als ortstypische und identitätsstiftende Referenzbauten wurden die Kühlungsborner Bahnhöfe sowie 
der nahegelegene Leuchtturm Buk herangezogen. Aus der Verschmelzung beider Vorbilder entsteht 
ein lang gestrecktes Gebäude aus Backstein, das der örtlichen Bautradition folgt und dem neuen 
Standort eine eigenständige, wiedererkennbare Adresse verleiht.  

Im Hauptbaukörper sind die Fahrzeughallen von Feuerwehr und Rettungsdienst sowie die 
Sondernutzungen der Feuerwehr untergebracht. Nördlich davon schließt ein eingeschossiger 
Baukörper an, der die zugehörigen Nebenräume, Umkleiden und Ruheräume aufnimmt. Zwischen 
dem Funktionsbereich der Feuerwehr und den Bereichen des Rettungsdienstes, entsteht eine 
zweigeschossige Fuge, in der die halböffentlichen Nutzungen der Feuerwehr wie Schulungsraum, 
Feuerwehrdienstsport, Aufenthaltsbereich und das Büro des Wehrführers zusammengefasst werden. 
Auch der Besuchereingang von der südlichen Hauptfassade ist in dieser Fuge untergebracht. Auf 
diese Weise entsteht ein klar strukturiertes und aufgeräumtes Gebäude mit eindeutigen Trennlinien 
zwischen Feuerwehr und Rettungsdienst sowie zwischen Fahrzeughallen und Nebenräumen. Beide 
Nutzungseinheiten funktionieren dabei vollständig autark und erfüllen jeweils eigenständig alle 
geforderten Funktionen, wobei die Rettungswache eingeschossig und die Feuerwehr zweigeschossig 
mit Aufzug barrierefrei erschlossen wird. Der zweite Rettungsweg der Feuerwehr wird zugleich als 
Übungsturm genutzt und damit funktional doppelt verwertet.  

Die Ein- und Ausfahrten von Feuerwehr und Rettungswache orientieren sich einheitlich zum südlich 
gelegenen, parallel zur Haupterschließung verlaufenden Heinrich-Schreiber-Ring. Die Zufahrten der 
Mitarbeitenden und der freiwilligen Feuerwehrleute erfolgen über die Ostseite des Grundstücks. Das 
bestehende Straßennetz übernimmt dadurch die Funktion eines natürlichen Kreisverkehrs, sodass 
sich ausfahrende Einsatzfahrzeuge und einfahrende private Fahrzeuge kreuzungsfrei begegnen. 
Eine mögliche zusätzliche Betriebsausfahrt in Richtung Wittholz-Ring kann im weiteren Verfahren 
geprüft werden und würde den natürlichen Kreisverkehr zwischen den Zu- und Abfahrten sowie der 
internen Erschließungsstraße zusätzlich stärken. Durch die konsequente Nutzung des bereits 
vorhandenen Ringstraßensystems wird die Flächenversiegelung auf ein Minimum reduziert. Das 
Konzept ist zudem bewusst erweiterbar angelegt, sodass ein Ausbau der Rettungswache nach Osten 
und der Feuerwehr nach Westen ohne Eingriff in die bestehende Struktur möglich bleibt.  

2. Aussagen zu Konstruktion und Material  
Das Tragwerk folgt einem wirtschaftlichen Stützenraster mit möglichst kurzen Spannweiten, die über 
Holz-Fachwerkträger überbrückt werden. Die konstruktiven Bauteile werden entsprechend den 
statischen Erfordernissen konsequent in Holz oder Beton ausgeführt, um Materialeinsatz und 
Herstellungskosten gering zu halten und gleichzeitig eine hohe Bauteilqualität zu sichern.  

Der Dachaufbau besteht aus aufgeständerten Photovoltaikmodulen über einer Dachdeckung aus 
Trapezblech mit integrierten, wärmegedämmten Dachkassetten. Die Traufe wird als Kassette 
zugleich als Dachrinne ErlaeuterungsberichtErlaeuterungsberichtausgebildet, der Dachrand erhält 
eine Attika als klaren Abschluss. Die Dachkonstruktion selbst wird in Holz ausgeführt und fügt sich in 
das übergeordnete Tragsystem ein. Der Wandaufbau basiert auf tragenden Stahlbetonstützen. 
Darauf folgen eine Wärmedämmung, eine Hinterlüftungsebene und eine vorgehängte 
Verblendschale aus Vollziegel, die dem Gebäude seine massive, ortstypische Anmutung verleiht.  
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Der Bodenaufbau setzt sich aus einem beschichteten Verbundestrich, einer tragfähigen 
StahlbetonBodenplatte, einer druckfesten Dämmung, einer Sauberkeitsschicht und einer 
Frostschutzschicht zusammen und ist damit robust auf die Nutzungsanforderungen der 
Fahrzeughallen ausgelegt.  

Die Fassade der Fahrzeughalle und des zweigeschossigen Gebäudeteils wird mit Klinker verkleidet 
und nimmt damit unmittelbar Bezug auf die Materialität des Bahnhofs Kühlungsborn. Der 
eingeschossige, nördlich gelegene Baukörper wird demgegenüber in Holzmassivbauweise errichtet 
und erhält eine intensive Flachdachbegrünung. Sämtliche Fenster werden als Holz-Alufenster 
ausgeführt, wodurch eine dauerhafte, wartungsarme und zugleich warm wirkende Gestaltung erreicht 
wird.  

3. Aussagen zum Energiekonzept sowie zu Nachhaltigkeit und Energieeffizienz  
Das Energiekonzept beruht auf einer klaren Trennung der unterschiedlichen Klimabereiche 
entsprechend den jeweiligen Funktionsanforderungen. Die Hallentore der Fahrzeughallen sind nach 
Süden ausgerichtet, um die tief stehende Wintersonne passiv zur Erwärmung zu nutzen, während 
die Hallen zusätzlich blendfrei von Norden belichtet werden. Alle Funktions- und Nebenräume, 
Umkleiden und Aufenthaltsbereiche erhalten eine natürliche Belichtung, die Aufenthaltsräume lassen 
sich natürlich belüften und auch die Fahrzeughalle profitiert von einer möglichen natürlichen 
Querlüftung.  

Die gesamte nach Süden orientierte Dachfläche wird mit Photovoltaikpaneelen belegt. Die 
Fahrzeughallen werden über eine Flächendeckenheizung beheizt, die Funktionsräume erhalten eine 
Niedrigtemperaturheizung. Überschüssiger Solarstrom wird zur Warmwassererzeugung genutzt und 
trägt so zu einem in sich geschlossenen, ressourcenschonenden Energiekreislauf bei. Die intensive 
Dachbegrünung des nördlichen Gebäudeteils dient zusätzlich als sommerlicher Überhitzungsschutz 
und verbessert das Kleinklima am Standort.  

Ergänzend werden weitere nachhaltige technische Systeme in das Gesamtkonzept integriert. 
Anfallendes Regenwasser wird über eine Zisterne gesammelt und für die Waschhalle, die Reinigung 
der Einsatzfahrzeuge sowie für die Bewässerung der Außenanlagen genutzt. Die Einleitung des 
überschüssigen Regenwassers erfolgt gedrosselt. Ergänzend wird die Nutzung von Grauwasser für 
die Toilettenspülung geprüft, um den Trinkwasserbedarf weiter zu senken. Die Lüftungsanlagen der 
Aufenthalts- und Funktionsräume erhalten eine Wärmerückgewinnung, wodurch der 
Heizwärmebedarf zusätzlich reduziert wird. Die Vorinstallation für Elektromobilität an den Stellplätzen 
sowie eine unterbrechungsfreie Stromversorgung mit Einspeisemöglichkeit für ein mobiles 
Notstromaggregat sichern zudem die technische Zukunftsfähigkeit und den dauerhaften Betrieb der 
Anlage.  

Der Materialeinsatz orientiert sich an einfachen, robusten und nachhaltigen Baustoffen mit geringer 
grauer Energie, wodurch sowohl die Herstellungskosten als auch die Umweltwirkung über den 
gesamten Lebenszyklus reduziert werden. Die Außenanlagen werden mit einheimischen Bäumen 
und Sträuchern begrünt, wobei entlang der West-, Nord- und Ostgrenze bewusst dichte 
Grünstrukturen zur Lärmabschirmung der angrenzenden Nutzungen vorgesehen werden.  

Das Gesamtkonzept verbindet damit ökologische Qualität durch geringen Ressourcenverbrauch und 
niedrige Umweltwirkung, ökonomische Qualität durch geringe Lebenszykluskosten und 
wirtschaftliche Konstruktion sowie soziokulturelle Qualität durch eine gesunde, funktionale und 
gestalterisch hochwertige Arbeitsumgebung für Feuerwehr und Rettungsdienst. Der Entwurf folgt so 
dem Anspruch, mit einer schlanken, Low-Tech geprägten Gebäudetechnik höchstmögliche 
Architekturqualität, Gebrauchstauglichkeit, Behaglichkeit und Gesamtwirtschaftlichkeit zu erreichen. 


